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Stand der Verhandlungen am KSZE Folgetreffen in Helsinki 

1. Allgemein

Die zahlreichen Sitzungen des Ausschusses Hoher Beamter (AHB) haben die Arbeiten des 
Folgetreffens sichtlich beeinträchtigt. Um die Arbeiten dennoch zu Ende zu führen, sollen 
nun verschiedene offene informelle Arbeitsgruppen die Vorbereitung des Schlussdokuments 
vorantreiben. Jene zur friedlichen Beilegung von Streitfällen ist am Werk, eine andere 
Gruppe zur Diskussion der Instrumente zur Konfliktverhütung und Krisenbewältigung, 
einschliesslich eines Hochkommissars für nationale Minderheiten beginnt ihre Arbeit ab 20. 
Mai. Ab 27. Mai berät eine weitere Gruppe über finanzielle und administrative Aspekte. 
Erstmals trat am vergangenen Mittwoch das informelle "Committee of the Whole" 
zusammen, das unter dem Vorsitz des finnischen Delegationschefs Aarno Karhilo mit der 
Ausarbeitung des Schlussdokuments betraut ist. 

2. Jugoslawien

Nach der teilweisen de facto Suspendierung der jugoslawischen Delegation am 12. Mai 
(Anwendung Konsens minus eins bei Entscheidungen im Zusammenhang mit der Krise) 
dürfte auch der derzeit tagende AHB den Beschluss bekräftigen, die Lage der 
jugoslawischen Delegation am 29. Juni erneut zu überprüfen. In unserer Rede vom 18.05. 
konzentrierten wir uns vornehmlich auf die politischen Bedingungen für eine Gestaltung 
unserer Beziehungen zur sogenannten Bundesrepublik Jugoslawien (vgl. Rede vom 18.05. 
im Anhang). Der AHB dürfte ferner beschliessen, dass das Konfliktverhütungszentrum im 
Sinne eines "Early Warning" eine Delegation nach Kosovo schickt, um die Gefahr des 
Ausbruchs eines militärischen Konfliktes zu erfassen. 

3. Nagorno Karabach

Die Verhandlungen über Nagorno Karabach kommen äusserst zähflüssig voran. Ein Datum 
für den Beginn der Konferenz in Minsk konnte noch nicht festgelegt werden. 
Der Bericht der "Vorabmission" unter schwedischer Leitung äusserte sich heute äusserst 
pessimistisch über die Durchführbarkeit einer Beobachtermission, vor allem aus 
Sicherheitsgründen. Die Modalitäten für eine solche Mission werden zurzeit in einer 
weiteren offenen informellen Arbeitsgruppe erarbeitet, unter grössten Schwierigkeiten nicht 
nur wegen der ungewissen Lage im Territorium selber, sondern auch weil sich eine 
geradezu ideologische Auseinandersetzung über die "Kommandokette" abspielt. Wer für 
den Ausbau des Konfliktsverhütungszentrums (KVZ) ist, schlägt sich jetzt für ein 
Zwischenglied in dieser Kette in Wien (Konsultativausschuss). Die erfahrenen Peacekeeper 
(Norwegen, Schweden und auch die Schweiz) sowie USA setzten sich für eine möglichst 
kurze Kette Chairman-in Office mit Tro'ika sowie Ad hoc-Gruppe aus an der Mission 
teilnehmenden Staaten zum Missionschef im Terrain ein. 

4. Ausbau der KSZE-Institutionen

Die Verhandlung hat noch nicht wirklich begonnen. Die Tro'ika um den Ratsvorsitzenden ist 
wohl einigermassen konsensfähig. Weitere Schritte im Sinne der von uns befürworteten Ad 
hoc Gruppe von an einer bestimmten Operation beteiligten Staaten sind weiterhin 
kontrovers. 
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Ueber zusätzliche Mechanismen und die Möglichkeit einer Koordinierung bestehender 
Mechanismen wird diskutiert, aber es zeichnet sich keine Lösung ab. Möglicherweise wird 
die Zeit für diese Arbeit zu kurz. Eine Ausnahme ist der Hochkommissar für nationale 
Minderheiten, der breite Unterstützung findet, aber immer noch vehemente Kritik vor allem 
von Seiten der Briten und der Türken erfährt. 

Peacekeeping wird wohl im Vordergrund stehen. Unser Papier (14 Mitautoren) ist nach wie 
vor ein Referenzpapier. Die Amerikaner zirkulieren ein Diskussionspapier mit viel mehr 
NATO-Einbezug (inkl. Schulung auf NATO-Plätzen etc.). Die Niederländer wollen einen 
ähnlichen Vorschlag einbringen, wogegen die EG dem Vernehmen nach an einem Entwurf 
arbeitet, der dem unseren nahekommt. 

Während Frankreich einer stärkeren Implikation des Europarates in der KSZE das Wort 
redet, trifft das Gegenteil für die NATO zu. Auch hier manifestiert sich wiederum ein 
grundsätzlicher Dissens zwischen den USA und Frankreich. Es ist den Franzosen daran 
gelegen, eine Verbindung zwischen NATO und KSZE möglichst zu verhindern. Die Angst 
vor einem Präzedenzfall für die NATO bewirkt, dass Frankreich grösste Vorsicht walten 
lässt bei Beiträgen anderer Organisationen zu Treffen der KSZE. Frankreich stellt sich einer 
möglichen logistischen Implikation der NATO beim KSZE-Peacekeeping zurückhaltend 
gegenüber. 

5. Grünhelme

In ihrem Vorschlag vom 20. Mai regt die Schweiz die Schaffung von sogenannten 
"Grünhelmen" an. Die Teilnehmerstaaten werden aufgerufen, nationale Einsatztruppen für 
die erste Hilfe bei Umweltkatastrophen zu schaffen. Ferner soll das zunächst provisorisch 
errichtete UNO Zentrum für dringliche Umwelthilfe in Genf politische Unterstützung durch 
die KSZE erhalten; auch wird empfohlen, das UNO Zentrum an das Kommunikationsnetz 
der KSZE Staaten anzuschliessen, um bei Katastrophen rasch reagieren zu können. 
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